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Ein kleines Wunder ist geschehen: Pilligerheck, der bedeutends-
te in Deutschland gehobene Münzschatzfund des FrühmiƩ elal-
ters, ist tatsächlich publiziert! 

Klaus Petry (†) unter Mitarbeit von Stefan Wi  enbrink: Der ka-
rolingische Münzschatzfund von Pilligerheck (Landkreis Mayen- 
Koblenz), vergraben nach 855. Münster: Verein der Münzfreun-
de für Wes  alen und Nachbargebiete e. V., 2021. Geb., 575 S., 
zahlr. Abb. ISBN: 978-3-9817937-0-3, Preis: 29,00 EUR.

Damit steht jetzt ein Schwergewicht für die NumismaƟ k der 
karolingischen Epoche endlich im Ring der WissenschaŌ , an 

dessen Comeback man schon nicht mehr geglaubt haƩ e. Die 
Geschichte dieses Comebacks ist ziemlich verwickelt und auf-
schlussreich für die rund um bedeutende Münzfunde auŌ re-
tenden Probleme zwischen WissenschaŌ , Sammlern, Händlern 
und föderalen poliƟ schen Strukturen. Sie ist ebenso spannend 
wie amüsant zu lesen (S. 15–51). Da „Pilligerheck“ für mich seit 
meinen numismaƟ schen Anfängen vor mehr als 40 Jahren ein 
Mythos ist, möchte ich diesen numismaƟ schen Mythos etwas 
genauer beleuchten, so dass die ursprünglich geplante Rezen-
sion ausführlicher geraten und hier als eigener Beitrag verselb-
ständigt worden ist. Alle Fakten und Zitate sind, wenn nicht an-
ders angegeben, dem oben genannten Buch entnommen.

Mythos Pilligerheck.
Deutschlands größter frühmi  elalterlicher Münzschatzfund und die 
XP-Denare Kaiser Ludwigs des Frommen
 
Bernd Kluge

Rheinisches Landesmuseum Trier. 
Teil des Münzschatzfunds von Pilligerheck. 
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Die Fundgeschichte

Pilligerheck (Pilliger-Heck) ist eigentlich ein gänzlich unmytho-
logischer, prosaischer Ortsteil von Münstermaifeld in Rhein-
land-Pfalz, nahe der berühmten Burg Eltz und dem Moselstädt-
chen Müden gelegen. In den Jahren 1955 bis 1959 wurden dort 
auf dem Acker des aus Bessarabien stammenden Neusiedlers Au-
gust Riehl beim Pfl ügen laufend Münzen gefunden, um die sich 
zunächst niemand scherte, bis der umtriebige Peter Berghaus 
(1919–2012), damals Leiter des MünzkabineƩ s im Landesmuse-
um Münster, im November 1959 davon Wind bekam und publik 
machte, dass „irgendwo im Rheinland ein umfangreicher Karo-
lingerfund gemacht worden sein soll“, den sich der Münzhändler 
Karl Kress (1892–1969) in München gesichert habe. Es handelte 
sich dabei um 600 Münzen, die Kress zum Stückpreis von 2,00 DM 
vom Finder August Riehl erworben haƩ e. Das animierte nun auch 
die staatliche Denkmalpfl ege zu Nachforschungen. Am 27.1.1960 
kauŌ e das Rheinische Landesmuseum Trier von August Riehl 
1.000 karolingische Münzen und 8 Münzfragmente sowie Scher-
ben des Münzgefäßes zum Preis von 7.000 DM. Es überbot damit 
Karl Kress, der wenige Tage zuvor dem Finder für diese zweite 
ParƟ e wiederum 2,00 DM pro Münze geboten haƩ e und nun leer 
ausging. GleichzeiƟ g sicherte sich das Land Rheinland-Pfalz das 
Recht auf alle weiteren künŌ ig noch gefundenen Münzen. Die 
Gefahr der weiteren Fundzerstreuung schien damit gebannt.

Der Versuch des Landes, die Rückgabe der bei Kress gelan-
deten Fundmünzen per Gericht einzuklagen, zog sich durch drei 
Instanzen: Das Verwaltungsgericht Koblenz gab dem Münzhändler 
Recht, das Oberverwaltungsgericht Rheinland-Pfalz gab dem Land 
Recht, das Bundesverwaltungsgericht Berlin gab letzƟ nstanzlich 
wiederum dem Münzhändler Recht (Urteil vom 9.8.1962; Wort-
laut S. 37–43). Karl Kress konnte seinen Fundteil behalten und 
auch veraukƟ onieren. Am 7./8.8.1967 wurden in München 182 Pil-
ligerheck-Münzen auf der AukƟ on Kress 140 unter Los-Nr. 151–328 
angeboten. Zum Verkauf kam es allerdings nicht. Elisabeth Nau 
(1916–2010), die damalige langjährige verdienstvolle Leiterin des 
MünzkabineƩ s StuƩ gart, erreichte, dass diese und alle anderen 
im Besitz von Kress befi ndlichen 737 Fundmünzen von Pilligerheck 
schon vor der AukƟ on lautlos vom WürƩ embergischen Landes-
museum StuƩ gart für 25.000 DM abgeräumt wurden und heute 
im MünzkabineƩ  StuƩ gart liegen. Die Zahl der im Rheinischen 
Landesmuseum Trier gelandeten Münzen betrug am Ende 1.127, 
wobei die letzte Einlieferung durch den Finder 1968 erfolgte. 

Es scheint aber weiter gefunden worden zu sein. Im Jahre 
2006 kauŌ e das Land Nordrhein-Wesƞ alen für das Rheinische 
Landesmuseum Bonn (heute: LVR-Landesmuseum Bonn) aus 
Privathand 233 Münzen, die der Verkäufer, ein Rechtsanwalt, 
„in den 1960er und 1970er Jahren von verschiedenen Personen 
aus der näheren Umgebung von Pilligerheck erworben haƩ e“ 
(S. 51). Wie viele Fundmünzen darüber hinaus ihren Weg in pri-
vate Sammlungen gefunden haben, ist schwer abzuschätzen. 
Von mindestens 39 ist es bekannt. Die Dunkelziff er dürŌ e aber 
erheblich höher sein und der Gesamƞ und vermutlich mehr als 
3.000 Münzen umfasst haben. Robert Riehl, der damals als 
12-Jähriger die ersten etwa 100 Münzen ausgepfl ügt haƩ e, 

versicherte dem Autor (Stefan WiƩ enbrink) in einem persönli-
chen Gespräch 2011, dass er sicher sei, selber im Laufe der Zeit 
über 3.000 Münzen geborgen zu haben und dass sich in größe-
rer Tiefe wohl „noch mal so viele Münzen“ befi nden würden. 
Er habe Reste zweier Gefäße gefunden, die etwa 25 cm hoch 
gewesen seien und deren Bodendurchmesser ca. 10 cm betra-
gen habe (S. 47). Das Fundgelände ist erst in den frühen 1950er 
Jahren zu Ackerland gemacht worden, wobei das ursprünglich 
wellige und mit Wald bestandene Gelände mit schwerer Tech-
nik gerodet und planiert wurde. Dabei dürŌ en die Gefäße er-
fasst und zerscherbt worden sein. Der Inhalt ist dabei zerstreut 
worden und wohl auch in Ɵ efere Schichten gelangt, die für die 
immer wieder auŌ auchenden Sondengänger nicht erreichbar 
sind. Die durchaus plausible Schilderung des Finders ist nicht 
zu überprüfen, da es zu keiner Zeit GeländeprospekƟ onen oder 
Grabungen seitens der staatlichen Bodendenkmalpfl ege gege-
ben hat. Man möchte es kaum glauben: Kein Archäologe hat 
anscheinend einen der wichƟ gsten frühmiƩ elalterlichen Fund-
plätze in Rheinland-Pfalz jemals genauer untersucht!

Nachdem 1960 im Rheinischen Landesmuseum Trier über 
1.000, im Münchner Münzhandel über 600 Münzen vorlagen, 
wurde die Frage der wissenschaŌ lichen Bearbeitung des Fundes 
virulent. Als Interessenten haƩ en sich bereits Wilhelmine Ha-
gen (1910–1996) vom Rheinischen Landesmuseum Köln sowie 
der als Autor und Herausgeber der BläƩ er für Münzfreunde be-
kannte Münzhändler Richard GaeƩ ens (1886–1965) gemeldet. 
Beide kamen nicht zum Zuge. Für einen solchen Fund wurde 
der numismaƟ sche Olymp gebraucht. Über die NumismaƟ sche 
Kommission und den persönlichen Kontakt von Peter Berghaus 
wurde der internaƟ onal prominenteste numismaƟ sche Experte 
zur Karolingerzeit, der Direktor des MünzkabineƩ s Paris, Jean 
Lafaurie gewonnen. Er nahm die Arbeit 1968 auf und veröff ent-
lichte 1969/71 ein erstes summarisches Münzinventar. 1978 gab 
er den AuŌ rag nebst seinen Vorarbeiten nach Trier zurück, weil 
bei einem Einbruch in seine Wohnung sein SchreibƟ sch verwüs-
tet und die Fotokartei durcheinandergekommen war. Nachdem 
der Olympier den BeƩ el hingeworfen haƩ e, fand sich 25 Jah-
re niemand, der in seine Fußstapfen treten wollte. Erst 2004 
brachte ein von Hans-Peter Kuhnen als Direktor des Rheinischen 
Landesmuseums Trier iniƟ iertes DFG-Projekt den im Moselland 
beheimateten Klaus Petry in die Spur, der ein Jahr zuvor einen 
ausführlichen ArƟ kel „Pilligerheck“ in dem renommierten Real-
lexikon der Germanischen Altertumskunde veröff entlicht haƩ e. 
In nur zwei Jahren erarbeitete er ein Manuskript, das 2012–2014 
mit Hilfe von Stefan WiƩ enbrink eine „wesentlich verbesserte“ 
Fassung erfuhr. Der Tod von Klaus Petry im September 2014 ver-
hinderte den Druck. Danach wurde durch Stefan WiƩ enbrink 
der Schalter noch einmal umgelegt. Neben „vervollständigen-
den und opƟ mierenden“ Arbeiten am Manuskript Petrys, an 
denen auch Peter Ilisch und Stefan Kötz beteiligt waren, wurde 
vor allem der Abbildungsteil stark erweitert und auf sämtliche 
Münzen des Fundes ausgedehnt. Das zog sich wiederum einige 
Jahre hin und bedeutete auch neue Kosten, bescherte uns aber 
am Ende das vorliegende Buch, mit dem nun nach über 60 Jah-
ren der Mythos Pilligerheck Gestalt angenommen hat. 
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Der Fundinhalt

Der Fundkatalog erfasst 2.140 Münzen und Münzfragmente. Sie 
befi nden sich im Rheinischen Landesmuseum Trier (1.127 Ex.), 
im WürƩ embergischen Landesmuseum StuƩ gart (741 Ex.) und 
im LVR-Landesmuseum Bonn (233 Ex.) sowie in Privatbesitz (39 
Ex.). Alle Münzen (einschl. Fragmente) sind minuƟ ös katalogi-
siert und kompleƩ  (!) abgebildet. UnbesƟ mmt und nicht abge-
bildet ist lediglich eine Anzahl sehr kleiner Fragmente (Nr. 2070–
2119). Die Qualität der Fotos ist ausgezeichnet und die leichte 
Vergrößerung (durchgängig 1,5:1) erhöht das Vergnügen am Be-
trachten. Denn im Unterschied zu den meisten miƩ elalterlichen 
Fundmünzen sind die Pilligerheck-Fundstücke auf Grund ihrer 
sauberen Prägung und großenteils phantasƟ schen Erhaltung der 
reinste Augenschmaus. Viele sehen prägefrisch aus.

Nach Münzherren aufgeschlüsselt enthielt Pilligerheck ne-
ben 1.629 Münzen Kaiser Ludwigs des Frommen (Abb. 1–10) 
noch 511 Münzen seiner Nachfolger: 331 von Kaiser Lothar I. 
(840–855) (Abb. 11), 158 von Karl III. dem Kahlen (840–877) 
(Abb. 12), 4 von Ludwig dem Deutschen (840–876) (Abb. 13) 
sowie 12 von Pippin II. von Aquitanien (845–848) (Abb. 14) und 
5 von Kaiser Lothar II. (855–869) (Abb. 15). Nach Nominalen 
stehen 2.137 Denaren nur 3 Obole gegenüber. Diese der Über-
sichtstabelle (S. 80–81) zu entnehmenden Angaben decken sich 
nicht ganz mit dem Katalog, der unter 2.140 Münzen mind. 50 
unbesƟ mmte (Fragmente) ausweist, die wohl zu Ludwig dem 
Frommen gerechnet sind.

Da Münzen der großen Reform von 864 (Edikt von Pîtres) 
fehlen, muss der Schatz vor 864 verborgen worden sein. Weil 
unter den Münzherren des Fundes der am spätesten (855) zur 
Regierung gelangte Lothar II. nur mit 5 Stücken vertreten ist (Kat. 
Nr. 347–351, Abb. 15), daƟ eren die Autoren den Fundabschluss 
in die Zeit von Ende 855 bis MiƩ e 856. Falls unsere bisherige 
Chronologie der Münztypen Ludwigs des Frommen sƟ mmt, ist 
die Schatzbildung nach 822, vermutlich sogar erst in den späten 
820er Jahren begonnen worden. Unter den 2.140 Münzen ist 
nur eine einzige vor 822 geprägt worden (Kat. Nr. 1; Abb. 1). 
Zeitlich und inhaltlich am meisten dem Pilligerheck-Schatz ver-
wandt ist der mit 1.084 Münzen nur halb so große Schatzfund 
von Roermond in Belgien (S. 79–82; van Gelder 1985).

Pilligerheck repräsenƟ ert ein in etwa 30 Jahren akkumu-
liertes Vermögen, von dem Klaus Petry annimmt, dass es in 
dem an der Rheinmündung gelegenen karolingischen Handels-
zentrum Dorestad zusammengebracht worden ist. Dorestad ist 
im Ansturm der Wikinger 863 untergegangen und aufgegeben 
worden. Heute liegt an dieser Stelle die niederländische Stadt 
Wijk bij Duurstede. Als Schatzbildner vermutet Petry einen 
Fernhändler, der im AuŌ rag einer „bedeutenden kirchlichen In-
sƟ tuƟ on“ unterwegs war. Als solche nimmt er die Abtei Prüm 
(Eifel) oder einen Bezug zur SƟ Ō skirche St. Kastor in Karden 
(Mosel) an, betont aber, dass es sich hierbei um reine Spekula-
Ɵ onen handelt. Auch der Verbergungsgrund böte „eher Anlass 
für einen Eifel-Krimi als für ernsthaŌ e Hypothesen“ (S. 87).

Von den 2.140 Fundmünzen lassen sich 356 örtlich präzise 
festlegen, da sie den Namen ihrer MünzstäƩ e enthalten. Diese 

MünzstäƩ en sind: „Aquitania“ (4), Cambrai (2), Chartres (1), Dax 
(4), Dorestad (152), Huy (5), Köln (1), Laon (5), Maastricht (4), 
Mailand (3), Mainz (4), Maubeuge (1), Meaux (1), Melle (1), Metz 
(14), Orléans (21), „PalaƟ um“ (14), Paris (5), Pavia (2), Quentovic 
(1), Reims (26), Sens (10), Toulouse (1), Tours (13), Trier (11), Ver-
dun (49). Alle anderen 1.784 Münzen, d. h. mehr als drei Viertel 
des Fundes sind ortsanonyme sog. ChrisƟ ana-Religio-Denare 
oder Reichsdenare. 

Die XPISTIANA RELIGIO-Münzen Kaiser Ludwigs des Frommen 
(XP-Denare)

Von den 1.784 ChrisƟ ana-Religio-Denaren enƞ allen mehr als 
90 Prozent (1.626 Ex.) auf Kaiser Ludwig den Frommen. Sie 
sind nach einheitlichem Bildmuster geprägt und zeigen auf der 
Vs. ein vierpunkƟ ges Kreuz mit der UmschriŌ  + HLVDOVVICVS 
IMP und auf der Rs. ein viersäuliges Kirchengebäude („karolin-
gischer Tempel“) mit der UmschriŌ  XPISTIANA RELIGIO. Auf-
grund dieser UmschriŌ  werden sie heute gern mit dem Kürzel 
„XP-Denare“ bezeichnet (Abb. 2–10). Diese XP-Denare bilden 
die eigentliche wissenschaŌ liche Herausforderung des Fundes, 
wenn man sich nicht mit der üblichen BesƟ mmungsformel zu-
friedengeben möchte: Ludwig der Fromme (814–840), Reichs-
denar, nach 822, unbesƟ mmte MünzstäƩ e. 

Die XP-Denare Ludwigs des Frommen gehören zu den größ-
ten der an großen und kleinen Rätseln reichen frühmiƩ elalter-
lichen NumismaƟ k. Zwischen 822 und 840 sind sämtliche der 
vorher über 100 MünzstäƩ en des karolingischen Großreiches 
wie vom Erdboden verschluckt, als häƩ e es sie nie gegeben. 
StaƩ dessen wird das Reich mit gleichförmigen Denaren ge-
fl utet, die (anscheinend) keinerlei sichtbare HerkunŌ szeichen 
führen. Dass hinter dieser Flut Planmäßigkeit, zentrale Regie 
und AdministraƟ on sowie ein leistungsfähiges Münzgewerbe 
stehen, ist an Tausenden von Münzen zu besichƟ gen. Der Fund 
von Pilligerheck hat 1.626 neue hinzugefügt. Ich haƩ e immer 
die sƟ lle Hoff nung, dass man mit Pilligerheck endlich den Code 
der XP-Denare Ludwigs des Frommen würde knacken können. 
Es wäre doch merkwürdig, wenn ein äußerlich so einheitliches 
und gut organisiertes System wie die XP-Denare keinen inne-
ren Kontrollcode besessen häƩ e. Schon zur Erkennung und 
Abwehr von Fälschungen oder anderen MünzmanipulaƟ onen 
mussten die regulären Prägungen, ihre MünzstäƩ en und Prä-
geverantwortlichen für Kontrollinstanzen eigentlich ohne grö-
ßere Probleme erkennbar gewesen sein. Diesen Code müsste 
man doch entschlüsseln können! Kann man aber off ensicht-
lich nicht, wie man nach der Lektüre dieses Buches feststellen 
muss. Dabei haben es die Autoren durchaus nicht an Gründ-
lichkeit fehlen lassen.

Es gibt einen Mann, der die Dechiff rierung von „XP“ ge-
wissermaßen zu seiner Lebensaufgabe gemacht hat. Das ist 
Rev. Dr. Simon Coupland, im bürgerlichen Beruf Vikar der St 
Richard‘s Church, Ham, im Südwesten Londons. „Mr. XP“ hat 
seit dreißig Jahren neben zahlreichen anderen Aufsätzen 
zur karolingischen NumismaƟ k mehr als ein halbes Dutzend 
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Spezialuntersuchungen zu den XP-Denaren publiziert. Darin 
ist etwa die HälŌ e des heute bekannten Materials aus der 
Zeit Ludwigs des Frommen nach MünzstäƩ en aufgeteilt. Von 
Couplands Aufsätzen sind in der vorliegenden Monographie 
nur zwei berücksichƟ gt und die seit 2012 erschienenen nicht 
einmal in die Bibliographie des Pilligerheck-Buches aufgenom-
men worden. Vermutlich hat das damit zu tun, dass Klaus Pe-
try sein Manuskript zu diesem Zeitpunkt schon abgeschlossen 
haƩ e. Die danach erfolgten, im Vorwort (S. 14) angemerkten 
„vervollständigenden und opƟ mierenden“ Arbeiten am Manu-
skript Petrys haben diesen Mangel nicht abgestellt. Vermutlich 
häƩ e das eine grundsätzliche Umarbeitung des Petry’schen 
Manuskripts notwendig gemacht, die einer fakƟ schen Neu-
bearbeitung ab Katalognummer 767, also für zwei DriƩ el des 
Fundinhalts, gleichgekommen wäre. Das war sicherlich nicht zu 
leisten bzw. häƩ e eine erneute Verschiebung der PublikaƟ on 
auf den St. Nimmerleinstag bedeutet. Man muss Stefan Wit-
tenbrink, Peter Ilisch und Stefan Kötz ausdrücklich Anerken-
nung zollen, dass sie sich mit einer Retusche des Manuskripts 
von Klaus Petry begnügt haben, um die PublikaƟ on nicht noch-
mals auf unbesƟ mmte Zeit zu verzögern.

Klaus Petry hat in seinem vom März 2014 daƟ erten Vorwort 
selbst Zweifel geäußert, ob seine Klassifi zierung der XP-Dena-
re zielführend ist , und sie „eher als Diskussionsgrundlage ge-
dacht denn als der WissenschaŌ  letzte Weisheit“ (S. 13). Er hat 
sich sehr bemüht, objekƟ ve Kriterien für eine Klassifi zierung 
zu benennen und nach äußeren Merkmalen eine Vielzahl von 
Gruppen gebildet, ohne dass sich daraus freilich Aufschlüsse zu 
Prägestrukturen und MünzstäƩ enidenƟ fi zierungen ergeben. 
Seine Klassifi zierung ist in dieser Beziehung sogar eher kontra-
produkƟ v, da StempelkeƩ en zerrissen und gleiche Stempel an 
verschiedenen Stellen verzeichnet sind (Beispiele in den wohl-
wollenden Rezensionen von Simon Coupland 2021). Spora-
disch sind StempelidenƟ täten durchaus bemerkt und noƟ ert, 
als generelle Methode ist die Stempelanalyse aber nicht ein-
gesetzt worden. Wenn sich, wie Petry meint und unter Kat. Nr. 
1439–2051 prakƟ ziert, aus der Art der Kirchensäulen („glaƩ “ 
oder „wulsƟ g“) ein generelles Unterscheidungsmerkmal zwi-
schen wesƞ ränkischen und osƞ ränkischen MünzstäƩ en ge-
winnen ließe, wäre dies ein sehr fruchtbarer neuer Ansatz. Ob 
dies aber so ist, oder ob die vergleichsweise seltenen „wuls-
Ɵ gen“ Säulen lediglich eine regionale Besonderheit bzw. eine 
besondere StempelschneiderwerkstaƩ  repräsenƟ eren, wäre 
nur über eine Stempeluntersuchung zu klären. In vielen Fällen 
ist die Unterscheidung von glaƩ en oder wulsƟ gen Säulen gar 
nicht eindeuƟ g zu treff en bzw. werden eher glaƩ e zu wulsƟ gen 
Säulen erklärt. Im Kapitel Dorestad (Kat. Nr. 798–1174) geht es 
nicht nur bei glaƩ en und wulsƟ gen Säulen, sondern insgesamt 
sƟ lisƟ sch munter durcheinander. Das Durcheinander wird mit 
der hohen ProdukƟ vität Dorestads und „wandernden Stem-
pelschneidern“ erklärt, denen man weitgehende Freiheiten 
eingeräumt habe (S. 201). Auch hier kann nur über Stempelun-
tersuchungen mehr Sicherheit gewonnen werden. Allerdings 
sind solche Untersuchungen wegen des uniformen Münzbil-
des ohne Frage höchst mühselig und augenmörderisch. Ein 

ehrgeiziger junger NumismaƟ ker mit Sitzfl eisch, der sich nicht 
davor fürchtet, seine Augen zu ruinieren, könnte dabei durch-
aus noch Lorbeeren ernten und das Petry‘sche Katalogmodell 
der XP-Denare so umarbeiten, dass es auch für die prakƟ sche 
MünzbesƟ mmung brauchbar wird. Bisher ist es dafür leider 
wenig geeignet.

Danken wir Autoren und Herausgebern, dass endlich eine 
PublikaƟ on zu den Münzen von Pilligerheck vorliegt, die viele 
Anregungen vermiƩ elt und durch ihre KompleƩ bebilderung je-
dermann die Möglichkeit bietet, das gut auĩ ereitete Material 
zu nutzen und neue Erkenntnisse zu den XP-Denaren daraus 
abzuleiten. Wenn aber die Zuschreibung einer besƟ mmten 
Münze an eine besƟ mmte MünzstäƩ e immer „subjekƟ v und 
eher eine Kunst als eine WissenschaŌ “ bleibt (Coupland 2021, 
S. 498), deutet selbst Mr. XP an, dass der XP-Code wohl nicht 
so bald geknackt sein wird. Ist die numismaƟ sche WissenschaŌ  
bei diesem Enigma mit ihrem Latein am Ende?
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II. XP-Sonder- und Kriteriengepräge (ohne Münzstä  enangabe) Kat. Nr. 357–707 = 441 Ex.
II.A. XP-Sondergepräge

Inhaltsübersicht des Schatzfundes Pilligerheck

Kat. Nr. 1–2140 = 2.140 Expl.
I. Münzstä  engepräge (Kat. 1–356)

Münzstä  e Ludwig der 
Fromme

Lothar I. Karl der 
Kahle

Pipin II. Lothar II. Ludwig der 
Deutsche

gesamt

Aquitania 338–341 4 Ex.
Cambrai 82–83 2 Ex.
Chartres 305 1 Ex.
Dax 342–345 4 Ex.
Dorestad 3 84–235 152 Ex.
Huy 76–80 5 Ex.
Köln 236 1 Ex.
Laon 255–259 5 Ex.
Maastricht 2 73–75 4 Ex.
Mailand 1 239–240 3 Ex.
Mainz 353–356 4 Ex.
Maubeuge 81 1 Ex.
Meaux 291 1 Ex.
Melle 337 1 Ex.
Metz 15–28 14 Ex.
Orléans 306–326 21 Ex.
PalaƟ um 241–253 352 14 Ex.
Paris 286–290 5 Ex.
Pavia 237–238 2 Ex.
Quentovic 254 1 Ex.
Reims 260–285 26 Ex.
Sens 327–336 10 Ex.
Toulouse 346 1 Ex.
Tours 292–304 13 Ex.
Trier 4–14 11 Ex.
Verdun 29–72 347–351 49 Ex.

3 250 84 9 6 4 356 Ex.

357–378 A.1.     Ludwig der Fromme 22 Ex.
379–408 A.2.     Lothar I. 30 Ex.
409 A.3.     Karl der Kahle 1 Ex.
410–412 A.4.     Pipin II. 3 Ex.

56 Ex.
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II.B. XP-Kriteriengepräge

„Als XP-Kriteriengepräge werden Münzen bezeichnet, die aufgrund besonderer sƟ lisƟ scher Merkmale zweifelsfrei oder mit hoher 
Wahrscheinlichkeit einer MünzstäƩ e zugewiesen werden können.“ (S. 155)

B.1     Ludwig der Fromme
413–425 Quentovic (Coupland, Gruppe A) 13 Ex.
426–438 Lyron 13 Ex.
439–465 Orléans (Coupland, Gruppe E) 27 Ex.
466–468 Paris (vgl. Coupland, Gruppe F) 3 Ex.
469–471 Tours (Vgl. Coupland, Gruppe C2) 3 Ex.
472–483 Dax (Coupland, Gruppe J) 12 Ex.
484–518 Verdun (Coupland, Gruppe H) 35 Ex.
519–546 Metz 28 Ex.
547–584 Mailand (Coupland, Gruppe F) 38 Ex.
585–592 Venedig (Coupland, Gruppe G) 8 Ex.
593 PalaƟ um (vgl. Coupland, Gruppe E1) 1 Ex.
594–673 Trier oder Dorestad (Coupland, Gruppe D) 80 Ex.

261 Ex.

B.2.     Lothar I.
674– 675 Dorestad (Coupland, Gruppe G) 2 Ex.
676–684 Lyon (Coupland, Gruppe A) 9 Ex.
685–697 Cambrai (Coupland, Gruppe B) 13 Ex.
698–709 Metz (Coupland, Gruppe C) 12 Ex.
710–724 PalaƟ um (Coupland, Gruppe E) 15 Ex.

51 Ex.

B.3.     Karl der Kahle
725–728 Quentovic (Coupland, Gruppe A) 4 Ex.
729–730 Clermont (Coupland, Gruppe B) 2 Ex.
731–735 Tours (Coupland, Gruppe C) 5 Ex.
736–753 Orléans (Coupland, Gruppe D) 18 Ex.
754–762 Melle (Coupland, Gruppe E) 9 Ex.
763–764 Paris (Coupland, Gruppe F) 2 Ex.
765–766 Chartres (Coupland, Gruppe G) 2 Ex.
767–778 Nicht zuweisbar, Gruppe 1 (Coupland, Gruppe H) 12 Ex.
779–781 Nicht zuweisbar, Gruppe 2 (Coupland, Gruppe J) 3 Ex.
782– Nicht zuweisbar, Gruppe 3 (Coupland, Gruppe K) 1 Ex.
783–797 Nicht zuweisbar (794–797 Fragmente) 15 Ex.

73 Ex.
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Abbildungsnachweis zu Tafel 1

Abb. 1 (Kat. 1) Kaiser Ludwig der Fromme (814–840). Mst. Mailand,
   ca. 819–822. 1,73 g. MG 451, Depeyrot 662I. Älteste
   Münze des Fundes.
2–10: Anonyme XP-Denartypen Ludwigs des Frommen nach der Klassifi ka-
 on von Petry. Prägezeit ca. 822 bis 840. Depeyrot 1179. 1.626 Ex. im Fund.

Abb. 2 (Kat. 608) „Kriteriumsgepräge“. Mst. Trier oder Dorestad / 
  Wijk-bij-Duurstede (Coupland Gruppe D). 1,68 g.
Abb. 3 (Kat. 802) Mst. Dorestad / Wijk bij Duurstede? Gruppe A 1. 1,68 g.
Abb. 4 (Kat. 1037) Mst. Dorestad / Wijk bij Duurstede? Gruppe D 1, 
  Reihe c. Coupland 2012, Abb. 26 (Gruppe S: Sachsen).
   1,16 g.
Abb. 5 (Kat. 1210) XP Sondergepräge IV A. Gruppe 1. 1,71 g.
Abb. 6 (Kat. 1324) XP Sondergepräge IV B. Gruppe 13. 1,65 g.
Abb. 7 (Kat. 1506) XP Normalgepräge A. Osƞ ränkischer Typ. GlaƩ e 
  Säulen. Gruppe 1 Reihe a (kleines Kreuz freischwe-
  bend). 1,86 g.
Abb. 8 (Kat. 1627) XP Normalgepräge A. Osƞ ränkischer Typ. GlaƩ e Säu-
  len. Gruppe 1 Reihe d (großes Kreuz). 1,65 g.
Abb. 9 (Kat. 1750) XP Normalgepräge B. Wesƞ ränkischer Typ. WulsƟ ge
  Säulen. Gruppe 1 Reihe a (kleines Kreuz freischwe-
  bend). 1,40 g.
Abb. 10 (Kat. 1880) XP Normalgepräge B. Wesƞ ränkischer Typ. WulsƟ ge
  Säulen. Gruppe 1 Reihe d (großes Kreuz). 1,29 g.

Abb. 11 (Kat. 12) Kaiser Lothar I. (840–855). Mst. Trier. 1,45 g. MG 546,
  Depeyrot 1068.
Abb. 12 (Kat. 326)  König Karl II. der Kahle (840–877). Mst. Orléans. 
  1,71 g. MG 945, Depeyrot 726.
Abb. 13 (Kat. 354)  König Ludwig der Deutsche (840–876). Mst. Mainz.
  1,44 g. MG 594, Depeyrot 583.
Abb. 14 (Kat. 345)   König Pippin II. von Aquitanien (845–848/49). Mst.  
  Dax. 1,57 g. MG 614, Depeyrot 393.
Abb. 15 (Kat. 350) Kaiser Lothar II. (855–869). Mst. Verdun. 1,34 g. MG
  1189, Depeyrot 1125. Jüngste Münze des Fundes und
  wohl schon 855/56 geprägt.

Fotos: Dr. Peter Ilisch und Stefan WiƩ enbrink. Beiden Herren wird für die 
freundliche Unterstützung herzlich gedankt. 

Prof. Dr. Bernd Kluge war von 1992 bis 2014 Direktor des 
MünzkabineƩ s der Staatlichen Museen zu Berlin. 

Kontakt: bu.kluge@gmail.com

B.1     Ludwig der Fromme
798–844 A. Grafi sche Sonderformen. Gruppe 1–3 47 Ex.
845–1005 B. UmschriŌ varianten Gruppe 1–10 161 Ex.
1006–1026 C. SƟ lisƟ sche Sonderformen. Gruppe 1–4 21 Ex.
1027–1102 D. Beizeichen. Gruppe 1–2, Reihe a–s 76 Ex.
1103–1174 E. Buchstabenbesonderheiten. Gruppe 1–3 72 Ex.

III. Ludwig der Fromme. Dorestad. Kat. Nr. 798–1174 = 377 Ex.

1175–1226 A. BuchstabenpunktaƟ onen. Gruppe 1–3 52 Ex.
1227–1358 B. Beizeichen im Feld. Gruppe 1–24 132 Ex.
1359–1385 C. Beizeichen an Kreuzen. Gruppe 1–11 27 Ex.
1386–1388 D. Beizeichen am Dach. Gruppe 1–2 3 Ex.
1389–1395 E. Beizeichen an den Tempelstufen. Gruppe 1–6 7 Ex.
1396–1399 F. Graffi  Ɵ 4 Ex.
1400–1424 G. Buchstabensonderformen. Gruppe 1–2 25 Ex.
1425–1430 H. Überprägungen und Doppelschlag 6 Ex.
1431–1438 I. Kleine Dreieckspunzen-Kreuze 8 Ex.

IV. XP-Sondergepräge Ludwigs des Frommen. Kat. Nr. 1175–1438 = 264 Ex.
„Nicht zuweisbare Gepräge, deren Bild sich gegenüber dem Grundtyp (MG 472) durch zusätzliche epigrafi sche und/oder sƟ lisƟ sche 
und/oder sonsƟ ge individuelle Merkmale unterscheidet.“

1439–1720 A. GlaƩ e Säulen (osƞ ränkischer Typus). Gruppe 1–2 282 Ex.
1721–2051 B. WulsƟ ge Säulen (wesƞ ränkischer Typus). Gruppe 1–2 331 Ex.
2052–2140 C. Nicht zuweisbar. Gruppe 1–3 89 Ex.

V. XP-Normalgepräge (MG 472) Ludwigs des Frommen. Kat. Nr. 1439–2140 = 702 Ex.
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 Tafel 1     Die Münzen (Denare) des Fundes Pilligerheck
M. 1,5: 1. Originaldurchmesser um 20 mm. Standort: Rheinisches Landesmuseum Trier.

1 (1) 2 (608)

12 (326)11 (12)

10 (1880)9 (1750)8 (1627)7 (1506)6 (1324)

3 (802) 4 (1037)

15 (350)14 (345)13 (354)

5 (1210)


